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Oie rmümmle Minderheit
Frankreichs

,^ )as Elsaß ist keine nationale Minderheit , in Frankreich
Kibt es eine solche Minderheit nicht .

" Herr Poincare hatte
neun Stunden gebraucht, um in seiner großen Elsaß-Rede,
die beinahe drei nolle Sitzungen in Anspruch nahm , den er¬
schöpften Zuhörern diese These zu beweisen . Er hat sie nicht
bewiesen . Von einem Berg von Akten , schriftlichen und ge¬
druckten Belegen verschiedenster Art umgeben, hat der fran¬
zösische Ministerpräsident mit der ihm eigenen Beharrlichkeit
und Gründlichkeit das elsässische Problem hin- und her¬
diskutiert , um den Standpunkt Frankreichs zu begründen
und um der Sache der Autonomisten den Todesstoß zu ver¬
setzen Je mehr Zitate er gebrauchte, je mehr Zeitungs¬
artikel er vorlas , umio weniger gelang ihm seine erste wie
feine zweite Aufgabe.

Zweifellos hat Poincarö mit seiner Fragestellung das
Wichtigste getroffen : Sind die Elsässer eine nationale Min¬
derheit ? Der Gedanke , Frankreich müsse das Schicksal man¬
cher anderer Länder teilen , die mit fremdsprachlichen und
fremdrassigen Elementen auf ihrem Boden zu kämpfen ha¬
ben. dieser Gedanke ist für jeden Franzosen schwer verdau¬
lich. Die gesamte Politik des französischen Staates gegen¬
über Elsaß-Lothringen war ja bestimmt durch die Idee eines
einheitlichen und ungeteilten , in sich völlig geschloffenen
Frankreich . Freilich , auf französischem Boden leben — um
nur wenige zu nennen — im Nordwesten die Bretonen , die
keltischer Herkunft find und ihre eigene uralte Sprache be¬
sitzen : im Südwesten die Basken , die ihre Eigenheit bewahrt
haben : es leben außerdem in Frankreich in geschloffenen
Mafien Italiener , und dennoch konnten und können die
französischen Staatsmänner mit Recht in allen diesen Fällen
behaupten , die Minderheitenklausel brauche hier nicht an¬
gewandt zu werden . Aber das Elsaß ist nicht die Bretagne
und nicht das Vaskenland . Der beste Beweis dafür ist , daß
Poincarö selbst den neuerworbenen Gebieten Rechte zu¬
gestanden hat , die als Sonderrechte zu bezeichnen sind , weil
sie für da übrige Frankreich nicht existieren. So hat Poin-
car6 die Zweisprachigkeit " des Elsaß' anerkannt , mit ande¬
ren Worten der Gleichberechtigung der deutschen Sprache
als Muttersprache . Er hat zwar versucht , hier sofort eine
Einschränkung zu machen , indem er die Zweisprachigkeit als
«ine rein „pädagogische " Frage bezeichnete . Dieser Versuch
Poincarös , die Bedeutung der deutschen Sprache im Elsaß
herabzumindern , war nichts anderes als eine Wortspielerei.
Als „nationale " Sprache gilt Französisch , die Muttersprache
ist aber Deutsch . Wie daraus zu ersehen ist, läßt der durch
seine Klarheit berühmte französische Geist hier an Klar¬
heit viel zu wünschen übrig . Jedenfalls vermochte Poincare
nicht, sich auf den Standpunkt der französischen Hetzer zu
stellen , die die sofortige Französierung des Elsaß' fordern.

Das zweite Zugeständnis , das Poincarö dem Elsaß machte,
war die Beibehaltung des Konkordats . Die Beziehungen
zwischen dem Elsaß und der Kirche sollen die alten bleiben,
tm übrigen Frankreich ist die Kirche und der Staat völlig
voneinander getrennt und jeder Eingriff der Kirche in das
Etaatsschulwesen ist rechtlich verhindert . Die autonomistische
Bewegung im Elsaß ist zu einem Teil eine klerikale. Die
klerikalen Autonomisten sind franzosenfeindlich, weil die
französische Republik antiklerikal ist. Es wäre jedoch falsch,
den Klerikalismus und den Autonomismus im Elsaß gleich-
zustellen . Das tun jedoch manche französischen Politiker , be¬
sonders die von Links. Durchaus freiheitlich und liberal
gesinnt, find sie ausgerechnet im Elsaß für eine „starke
Macht" , weil sie eben iy der autonomistische» Bewegung die
Reaktion , das Rückschrittliche sehen . Deshalb herrscht auch
in der französischen Kammer eine solche Einmütigkeit in der
eliässischen Frage , weil die Rechte aus nationalistischen
Gründen gegen das Elsaß ist und die Linke aus antikleri¬
kalen. Die Rechte spricht von der „Hand Deutschlands" im
Elsaß , und die Linke wetteifert gegen die Diener der Kirche.
Beide sind im Unrecht, weil sie das Elsaßproblem allzu ver¬
einfachen . Es ist interessant , in diesem Zusammenhang zu
bemerken, daß derselbe Klerus , der heute Frankreich feind,
lich ist. seinerzeit, als Elsaß-Lothringen noch das deutsche
Reichsland war , als antideutsch betrachtet wurde und die
sogenannte „Protestlerbewegung " inspirierte . Hatte die
deutsche Verwaltung manche Fehler im Elsaß begangen, so
scheint die französische dieselben Fehler noch zu steigern.
Damit ist aber dem Elsaß äußerst wenig gedient , und da¬
her ist die Wut Poincarös , der in diesem Punkte die ganze
Kammer hinter sich fühlt , die Wut eines Menschen , der zwar
«n die Richtigkeit dessen glaubt , was er sagt und was er

tut , der aber als praktischer Politiker in dieser Frage so
gut wie völlig versagt.

Die Elsaß-Debatte in der französischen Kammer hat durch
ihre ganze Aufmachung sowie durch die Rede Poincares ge¬
zeigt, daß Frankreich doch eine nationale Minderheit besitzt
— das elsässische Volkstum . Geschichte , Sprache. Gesinnung
und endlich die Raffenzugehörigkeit — die Elsässer gehören
zum alemannischen Stamm — in allem unterscheidet sich
das Elsaß vom übrigen Frankreich. Die Einverleibung des
Elsaß ' in das französische Mutterland ist ein krankhafter
Prozeß , ein schmerzhafter Prozeß , und es ist noch fraglich,
ob er endgültig abgeschloffen werden wird . Poincarö wollte
die autonomistische Bewegung als die Bewegung einiger
weniger darstellen, die nichts wollen als gehässig und un¬
dankbar sein . Diese Wenigen aber vermögen merkwürdiger¬
weise bei sämtlichen Kammerwahlen zu siegen und sie stellen
immer wieder Kandidaten auf , die mit größter Energie die
autonomistische Sache in der Kammer auskämpfen. Der
demokratisch - republikanisch gesinnte Poincare müßte dadurch
eigentlich stutzig werden, er wird es aber nicht , und so wird
der Kampf im Elsaß und um Las Elsaß weitergehen.

Oeutschlands Nnlrag
zur Winderhettenfrage

Eens , 4 . Febr . Der Antrag des deutschen Vertreters im
Völkerbundsrat , Dr . Stresemann » dis Frage der Völker¬
bundsgarantien für dis Bestimmungen zum Schutze der
Minderheiten auf die Tagesordnung der nächsten Rats¬
tagung

' vom März zu setze», hat , obwohl an sich nicht un¬
erwartet , hier in seiner bestimmten und klaren Fassung
allgemein nicht geringen Eindruck gemacht.

Genf, 4. Febr . Zur Minderheitenfrage veröffentlicht das
Eeneralsekretariat des Völkerbundes soeben folgende Mit-
teilung : Der Generalsekretär des Völkerbundes hat einen
Brief des deutschen Ratsmitgliedes Dr . Stresemann er¬
halten , in dem in Uebereinstimmung mit der vom Herrn
Dr . Stresemann in der Ratssitzung vom 15. Dezember in
Lugano abgegebenen Erklärung darum ersucht wird , fol-
gende Frage auf die Tagesordnung des Rates zu setzen:
„Die Garantie des Völkerbundes für die Bestimmungen zum
Schutze der Minderheiten ."

Infolgedessen hat der Generalsekretär die Frage auf die
vorläufige Tagesordnung der nächsten Ratssitzung, die am
4 . März in Genf beginnt , gesetzt.

Wie man weiß, ist andererseits auf Antrag des kana¬
dischen Ratsmitgliedes Dandurand „die Frage des bei
Minderheitenpetitionen anzugebenden Verfahrens " auf die
Tagesordnung der 54. Ratstagung gesetzt worden.

Paris und der deutsche Mindsrheiteu -Antrag
Paris , 4 . Febr . Die französische Presse bespricht teilweise

sehr erregt das Verlangen Stresemanns , die Minderheiten¬
frage vor den Völkerbundsrat zu bringen und behauptet
sogar, daß die Anregung des deutschen Außenministers eins
drohende Antwort auf die Elsaßdebatte in der französischen
Kammer darstelle. — „Jntrasigeant " ist der Ansicht, daß
Stresemann die Minderheitenfrage zu ungeeigneter Zeit
aufrolle . Stresemann aber habe seine Pläne . — „Temps"
ist mit der Vertrauenskundgebung Stresemanns zum
Kelloggvertrag , die er als „lobenswert " bezeichnet , zufrie¬
den , bedauert aber, daß der Außenminister die Minder¬
heitenfrage in einem Augenblick anschneide , in dem sie zu
heftigen Streitigkeiten führen werde. Deutschland hoffe , aus
dem Vorgehen für die deutschen Minderheiten die größten
Vorteile für seine Politik in Europa zu ziehen.

Untergang einer deutschen Dampfers
Lissabon , 4. Febr . Der in Bremen beheimatete Dampfer

„Deister" (1760 Tonnen ) fuhr, während er versuchte, in den
Hafen von Oporto einzulaufe», in einem heftigen Sturm
aus einen Felsen und begann zu sinken. Die Mannschaft,
die zu dieser Zeit an Deck versammelt war , wurde von den
riesigen Wellen in die See gespült, wobei 21 Mann so-
fort ertranken. Bier weitere Mann klammerten sich
an die Takelage. Rettungsboote fuhren unverzüglich zu ihrer
Rettung trotz der wütenden See ab , aber alle ihre An¬
strengungen waren vergeblich und das Schiff verschwand
rasch unter den Wellen, indem es die unglücklichen Männer
mit sich nahm . Die gesamte Mannschaft bestand aus Deut¬
schen außer einem Portugiesen.

Bayerns Mm« an Dr. Brauns
München, 4 Febr. In einer Konferenz der gesamten Vertreter

der bayerischen Tagespresse gab Ministerpräsident Dr. Held eine >
Erklärung ab , in der es u. a . heißt : ,

Die Erklärung des preußischen Ministerpräsidenten Dr. Braun
in der Berliner Pressekonferenz vom 2. Februar veranlaßt die
bayerische Staotsregierung zu folgenden Feststellungen : >

Die vom Reichskanzler gewünschte Vertraulichkeit der Ver- ^
Handlungen schloß eine vertrauliche informatorische Besprechung
der schwebenden lebenswichtigen Fragen im Kreise der der Lan¬
desregierung nahestehenden Presse nicht aus. Die Ausführungen
des preußischen Ministerpräsidenten vom 14. Dezember 1928
ließen grundsätzliche Zrrtllmer über den Standpunkt der baye¬
rische» Regierung erkennen. Der bayerische Ministerpräsident
klärte den preußischen Ministerpräsidenten bei seinem Besuch da¬
hin auf , daß die bayerische Regierung die 3,5-Milliarden-Forde-
rung Preußens nicht grundsätzlich ablehne , daß sie aber zur
rechtlichen Begründung dieser Forderung ein spezielles Reichs¬
gesetz für notwendig erachte. Das Schreiben der Reichsregierung
vom 19. September 1919, worin die damalige Reichsregierung
>rklärte , das Reich werde für alle Schäden eintreten, die sich aus
dem Friedensvcrtrag für die einzelnen Länder ergeben , sei nur
ein Programm der damaligen Reichsregierung gewesen ; unmittel¬
bare Rechtsansprüche könnten aus jenem Schreiben nicht ab¬
geleitet werden ; da für diese Entschädigungsforderung Preußens
somit ein Rechtstitel nock nicht vorliege , könne diese Forderung
mit der bayerischen Forderung aus Post - und Eisenbahnentschndi-
gung nicht auf gleiche Stufe gestellt werden. Dagegen habe die
bayerische Regierung für diese beiden Forderungen niemals ein
Vorrecht vor der preußischen Forderung auf Eisenbahnentschädi¬
gung in Anspruch genommen. Diese Forderungen ständen
sich gleich.

Es ist unrichtig, daß in der Konferenz vom 25. Januar „sie
Vertreter Bayerns geltend zu machen versuchten , daß ihre An¬
sprüche vor allen anderen rangierten". Ein Vorrecht der Post-,
entschädigung vor der Eisenbahnentschädigung haben sie u-eder
am 25. Januar noch jemals vorher geltend gemacht . Ein solches
Vorrecht haben sie ebenso wie die anderen Ländervertreter ledig¬
lich für die Eisenbahn - uns die Postentschädigung geltend gemacht
gegenüber der 3,5-Milliardenforderung Preußens, für die ein
Rechtstitel noch nicht bestehe . Es ist daher auch von niemandem
dem preußischen Ministerpräsidenten zugemutet worden , er möge
sich bereitfinden lassen , „anzuerkennen, daß die bayerischen An¬
sprüche allen anderen vorangestellt werden müßten".

Der preußische Ministerpräsident hat nicht nur den Vorschlag
gemacht , „die Regelung der Restentschädigung für den llebergang
der Eisenbahn auf das Reich bis zu dem Zeitpunkt hinaus¬
zuschieben , wo die Reichsbahn wieder unter die freie Verfügungs¬
gewalt der Reichsregierung kommt "

, sondern er hat dieses Schick¬
sal auch der bayerischen und der württembergischen Postabfindung
zugedacht . Insbesondere hat diesen Standpunkt mit größter
Schärfe der preußische Finanzminister in der Besprechung ver¬
treten, voni 26. Januar über die Postentschädigung, die Bier¬
steuerentschädigung usw.

Nach weiteren Ausführungen zur finanziellen Streitfrage
schließt die Erklärung: Nicht das Vorgehen der bayerischen Mi¬
nister hat die Lösung des so überaus wichtigen Problems der
Regelung der Entschädigungsansprüche der Länder gegen das
Reich erschwer *, sondern die bittere Enttäuschung , die Bayern
schon bei seinem ersten Versuch , mit Preußen in diesen Fragen zn-
sammenzukomme«, bereitet wurde. Die bayerische Staatsregie¬
rung möchte aber hoffen, daß es trotz allem noch gelingen wird,
eine Lösung dieser Streitfragen zu finden , die dem Recht diene
und damit dem Wöhle des Reiches und der Länder , sowie dem
ganzen deutschen Volke förderlich ist.

München, 4. Febr . Die bayerische Volksparteikorrefpon-
denz schreibt zu der Angelegenheit Preußen und Bayern
u. a . : Es ist durchaus falsch, wenn behauptet wird , Bayern
verlange für sich irgendwelche Bevorzugung und nichts wäre
falscher als die Meinung , Bayern würde bei seinen For»
derungen nicht entsprechende Rücksicht auf die Lage der
Reichsfinanzen nehmen. Der preußische Ministerpräsident
beklagt „die preußenfeindliche Stimmung , die in Bayern
Tradition zu sein scheint" . Die bayerischen verantwortlichen

Minister befinden sich ausschließlich in der Abwehr gegen
politische Methoden der preußischen Staatsregierung , die im
Interesse des innerdeutschen Staatswesens und einer ge¬
deihlichen Zusammenarbeit der Länder zum Besten de»
Reiches auf das Tiefste bedauert werden müssen.
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70 . Geburtstag - es Professors Junker

Am 8 . Februar waren es 70 . Jahre her, daß Professor Jmr-
kers in der rheinischen Industriestadt Rheydt , unweit München-
Gladbachs. als Sohn eines Webereibefitzers geboren wurde . Pro¬
fessor Junkers erhielt seine erste Ausbildung in Barmen und ab¬
solvierte die dortige ködere Gewerbeschule . Nachdem er 1878 die
Reifeprüfung bestanden batte , widmete er sich mehrere Jahre
auf den Technischen Hochschulen in Berlin , Karlsruhe und Aachen
dem S .udmm der Ingenieurwissenschaften und des Maschinen¬
baues . Seine Studienjahre fielen gerade in die Zeit , wo der
Diertakt -Easmotor Ottos seinen Einzug genommen in die ge¬
werblichen Betriebe . Im Jahr 1897 erhielt Junkers einen Ruf
als Professor an die Technische Hochschule in Aachen , wo er 14
Jahre lang den Lehrstuhl für Wärmetechnik bekleidete. Auch dort
stand im Mittelpunkt seiner Bestrebungen nach wie vor die
Schaffung eines möglichst wirtschaftlich arbeitenden Motores.
Für den Motorenbau wurden 1913 zunächst in Magdeburg Werk¬
stätten errichtet, aus denen dann die Betriebe der Junkers -Mo¬
torenbau G m . b. S . in Dessau hervorgegangcn sind . Aus dieser
Zeit stammt auch sein „Nurflügelflugzeugpatent "

. Schon damals
wollte er das Flugzeug zu einem Verkehrs- und Transportmittel
ausbilüen . Hinsichtlich des Flugzeugbaumaterials entschied sich
Junkers damals schon dafür , es ganz aus Metall herzustellen,
und so wurde er zum Schöpfer und Bahnbrecher des Eanzmetaü-
klugzeuges. Diese ersten Konstruktionen fallen in die Anfangs¬
zeit des Krieges . Als Metall wählte Junkers zunächst unter den
Kriegsvcrhältnissen das Eisenblech , da aber dieses Eisenblech
doch zu schwer war , so ging er 1916 zum Leichtmetall über , dem
Duraluminium . Junkers wurde so zum größten Flugzeugerbauer
Deutschlands.

Auch um die Entwicklung des Luftverkehrs Kat sich in der Nach¬
kriegszeit Junkers ganz besonders grobe Verdienste erworben.
Es ist ihm gelungen , eine im Laufe der Jahre ständig wach-
s de G. mrin >chast verschiedener Luftfabrtgcs llschasten deutscher
und audersslaallichcr Nationaltät ins Leben zu ruien , die. so¬
weit die deutschen Gesellschaften in Frage kommen , später von
der Deutschen Lufthansa übernommen wurden . Gerade in dem
Jahre , als die Entente ihr Bauverbot für Flugzeuge erlieg,
1921 , entstand die Abteilung Luftverkehr der Junkers -Werke, um
in folgerichtiger Weiterentwicklung der Arbeitsweise von Jun¬
kers dem Flugzeugbau die praktische Erfahrung des Luftverkehrs
direkt zuzusübren Nach Aufhebung des Bauverbotes im Juli
1922 wurde der Flugzeugbau sofort wieder aufgenommen , und
die Herstellung hob sich bis 192b au' 257 Flugzeuge im Jabr.

Welche Bedeutung dre Junkersflugzeuge für den in .ernatio-
nalen Luftverkehr haben, beweist , daß von dem gesamten, jetzt
etwa 6009 Kilometer betragenden Weltluftnetz , mehr als ein
Drittel mit Junkersflugzeugen beflogen wird.

Glückwunschschreiben des Reichspräsidenten
Berlin , 4 . Febr . Der Reichspräsident bat Prof . Junkers zu

Einern 70 Geburtstag Glückwünsche ausgesprochen

Neues vom Tage
Um die große Koalition

Berlin . 4 . Februar . Im Reichstag kam man im Laufe
des Montag mit den Koalitionsverhandlungen noch nicht
weiter . Reichskanzler Müller nimmt seine Bemühungen
erst am Dienstag wieder auf.

Der Reichskanzler wird am Dienstag vormittag den
Vorsitzenden der Zentrumspartei , Dr . Kaas , und den Vor¬
sitzenden der Reichstagsfraktion des Zentrums , Dr . Ste-
gerwald , zu einer Unterredung über die Stabilisierung der
Reichsregierung empfangen . Vorher beschäftigt sich die
Zentrumsfraktion mit der politisch -parlamentaristhen
Lage . Es verlautet , datz das Zentrum nunmehr ernsthaft
beabsichtigt, den Reichsverkehrsminister aus der Regierung
zurückzuziehen , um auf diese Art den Gang der Verhand¬
lungen zu beschleunigen.

Mittags um 12 Uhr hat der Reichskanzler eine Unter¬
redung mit dem Führer der volksparteilichen Reichstags¬
fraktion Dr . Scholtz.

Versuchsfahrt des „Graf Zeppelin"
Friedrichshafen , 4 . Febr . Das Luftschiff „Graf Zeppelin"

ist nach eurer Pause von zwei Monaien , die teilweise durch
die ungünstige Wetterlage verursacht war , am Montag nach¬
mittag 2 .14 Uhr bei schönem Winterwetter wieder zu einer
Versuchsfahrt über dem Bodenseegebiet aufgestiegen. Die
Fahrt des Schiffes unter Führung von Kapitän Flemming
hat statischen wie dynamischen Messungen , die von den an
Bord befindlichen Mitgliedern der Versuchsanstalt für Luft¬
schisfahrt vorgenommea worden sind. Neben ihnen nah¬
men auch noch einige andere Passagiere an der Fahrt teil.
Falls sich die Sichtverhältnisse nicht verschlechtern , sind pho¬
tographische Metzbildaufnahmen ins Auge gefaßt. Wie wir
weiter erfahren , sind die letzten beiden Monate zu Messun¬
gen am ruhenden Schiff ausgenützt worden . Bei der Fahrt
soll auch die in den letzten Tage in die Hauptgondel ein¬
gebaute Heizanlage , die von den Motoren aus versorg!
wird, in Tätigkeit gesetzt werden.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin" ist nach seiner Versuchs¬
fahrt , die sich in der näheren Umgebung von Friedrichs¬
hafen abspielte , um 17 Uhr w -eder gelandet und war um
17 .30 Uhr in der Halle geborgen. Die Fahrt hat dem ein¬
wandfreien Funktionieren der Metzinstrumente gedient . Es
sind trotz der am Boden lagernden Dunstichichten mehrere
hundert photographische Aufnahmen für Menbildzwecke ge-
macht worden. Herr Dr . Koppe von der Deutschen Versuchs¬
anstalt für Luftschifsahrt hat sich über die heutige lersuchs-
kahrt sehr befriedigt geäußert . Für die nächsten Tage sind
weitere Fahrten vorgesehen.

Abbeförderung dreier weiterer Deutscher abs Kabul
Peschawar, 4 . Febr . 20 britische und indische Staats¬

angehörige und drei Deutsche wurden gestern mit Flug¬
zeugen von Kabul abbefördert . Unter den Deutschen be¬
fand sich auch Frau Weitz , die am 24 . Dezember durch den
Propeller des Flugzeuges, mit dem sie damals Kabul ver¬
lassen wollte, am Kopf verletzt worden war.

.
' Der Sswjetdampfer mit Trotzki an Lord vermiet
London, 4 . Febr . „Daily Expreß" berichtet aus Konstan¬

tinopel über den Sturm im Schwarzen Meer : Es ist nicht
bekannt, wo sich das Schiss befindet, in dem Trotzki von Ruß¬
land nach der Türkei reist . Einer von den Blättern ver¬
öffentlichten Agenturmeldung aus Konstantinopel zufolge
wird das Sowjet -Regierungsschiff „Krasnyflott "

, das 712
Tonnen groß ist und in dem Trotzki nach der Türkei fuhr,
als vermißt bezeichnet . Die Ufer des Schwarzen Meeres
sind mit Wrackstücken besät

Die Wirkung des Schnees «ud Frostes auf de» tschecho¬
slowakische « Eisenbahnverkehr

Prag . 3 Febr . Im Gebiet der tschechoslowakischenStaats¬
bahnen ist neuerdings sehr viel Schnee gefallen . Es herrscht
Frost bis zu 27 Grad Celsius. Die Züge erleiden Ver¬
spätungen : der Verkehr wird mit Anspannung aller Kraft
erhalten . In Nordostmähren und Schlesien herrschten am
Samstag 33 Grad Kälte . Auch Züge sind steckengeblieben.
Die Telephonverbindung mit der Slowakei ist unterbrochen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 4 . Febr.

Der E ' schäktsordnttngeausschukbeantragt Aufhebung der Jm-
Aunität des Abgeordneten Straher ( N S .) wegen Vergebens ge¬
gen bas Nepublikschutzgesetz in zwei Fällnr.

Abg. Dr . Frick (N S .) beantragt Zurückstellung dieses An»
träges bis zur Beratung seines eigenen Antrages aus Einstel¬
lung eines anderen Strafverfahrens gegen den Abgeordnete«
Straker . Vor der Abstimmung darüber zweifelt er die Beschluß¬
fähigkeit des Hauses an.

Nach kurzer Pause stellt Präsident Löbe die Beschlußunfähig»
keil fest, berust aber kür sofort «ine neue Sitzung ein . Nach Wie-
dereröksnung der Sitzung wird die zweite Lesung der Haudwerls-
«ovelle zur Gewerbeordnung fortgesetzt.

Abg. Findeisen (D .Vp .) erklärt er für einen Irrtum , daß
das Handwerk dem Untergang geweiht sei . Mit der Vortage ist
der Redner einverstanden.

Abg. Dr . Hummel (Dem.) glaubt ebenfalls nicht an de«
Untergang des Handwerks . Die Arbeit des Enqueteausschusses
habe die Wichtigkeit des Handwerks gezeigt. Mit großer Energie
und erheblichem Erfolg arbeite dieser Verussstand an seiner
Weiterentwicklung.

Abg Drewitz (W .Pt .) dagegen nimmt die Vorlage nicht enthu¬
siastisch auf Immerhin könne man von der Novelle eine Ver¬
besserung wenigstens der Organisation des Handwerks erhoffen.
Der Redner beantragt allerdings Heraufsetzung des Wahlalter»
für die Handwerkskammer vom 21 . auf das 24. Lebenssahr.

Abg . Loibl (Bayer .Vp .) erkennt trotz großer Enttäuschung doch
an , daß die Novelle manche Fortschritte bringe . Darum hätten
die bayerischen Handwerkskammern ihre Wünsche einstweilen zu-
rückgestellt . Der Redner stimmt dem deutschuationalen Antrag aus
Heraussetzung des Wahlalters zu . Dem deutschnationalen An¬
trag , den Zwangsinnungsmeistern das Verbleiben in der freien
Innung zu gestatten , stimmt er zu . Dagegen bekämpft er den
sozialdemokratischen Antrag , die Kleinmeister von den Zwangs«
innungen ausgunehmen.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten und
Kommunisten wird die vom Ausschuß gestrichene Bestimmung
wiederhergestellt, wonach Zwangsinnungsmeister Mitglieder ihrer
freien Innung bleiben können. Alle übrigen Anträge werd»n
abgelehnt . Das Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung gegen
die Stimmen der Kommunisten angenommen.

Es folgt die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abgeord-
ueten Straher (Nat .Soz .) , die gegen die Stimmen der Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten beschlossen wird.

Auf der Tagesordnung steht ferner die erste Lesung des Ent¬
wurfs über die unehelichen Kinder und die Annahme an
Kindesstatt.

Abg. Frau Juchacz (Soz .) hat Bedenken gegen die neue Be¬
stimmung des Entwurfs , daß die Erziehung von Knaben dem
unehelichen Varer überlassen werden kann . Man müsse zum
mindesten die Kontrolle des Jugendamtes einschalten.

Abg. Frau Neuhaus (Z .) erblickt in diesem Entwurf eine we¬
sentliche Verbesserung gegenüber dem ursprünglichen Entwurf.
Auch sie hat große Bedenken dagegen, daß die elterliche Gewalt
dem Vater übertragen werde, ebenso sei gleichzeitige lieber«
tragung an Vater und Mutetr nicht wünschenswert. Die Red¬
nerin begrüßt jedoch die Erleichterung der Annahme an Kindes¬
statt anstelle der schwierigen Ehelichkeitserklärung.

Reichsjustizminister Koch dankt für die wohlwotte Aufnahme
des Entwurfs . Eine Halbheit sei der Entwurf ah ^ inas . Aber

^ rc »4KL,vLlr - ^oL » »? I>»»««»»,, ««, »»VE » » »»»« ««»»« »»,,*»»
<65 . Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten .)

„Nachricht ? — eintrefsen ? — Verehrte Baronin , Sie
haben mich nicht voll verstanden . — Garantie kann ich nicht
geben. Es ist ja sehr wahrscheinlich , aber mit Gewißheitdürfen Sie natürlich nicht darauf rechnen . — Es ist auch
möglich , datz Sie vergeblich warten . — Nun heißt es
eben, sich gedulden. Gewöhnlich ist dieser Weg ja sehr bald
von Erfolg begleitet . — Co — oder jo . Die Hauptsachein diesem Falle ist ja die Gewißheit, ob er tot oder nocham Leben ist. Nur die Ungewißheit lähmt . Ich wünschenur . daß es sich bald entscheidet , auch für Cie , lieber
Meister ! — Sie werden mich jedenfalls auf dem laufenden
halten . — Ich wäre Ihnen sehr verbunden !"

Er begleitete seinen Besuch bis zur Türe und trat dann
an seinen Schreibtisch . — „Wieder ein Drama ! " sagte ervor sich hin , während er auf die Klingel drückte . „Das
Ende , tand ja nur zu deutlich in Radanyis Brief geschrie¬ben. — Schade um den Künstler . Die Baronin mochtewohl nicht wenig von Gewissensbissen gefoltert fein . —
Nun liegt auch die so streng vertuschte Duellaffäre Eellern
mit Roden klar . — Die Zeit zerrt eben alles an das Licht,
ohne jegliche Rücksicht auf die Person zu nehmen .

"
Haller und Eva Maria fuhren vom Polizeiprädium

weg sofort zu Harald Anderson, der mit seiner jungen
Frau im Palasthotel eine Zimmerflucht gemietet hattc.Er wollte ganz frei für sich leben und hatte es abgelehnt,der East feiner Schwester zu sein . Man würde sich auch so
jeden Tag treffen . Er war mit dem Vorschläge des Poli¬
zeichefs vollkommen einverstaden . Mit Haller und Eva
Maria vereinbarte er sofortige Benachrichtigung, wenn
etwas von Belang eintrefsen sollte . Er versprach außer¬
dem , sobald der Aufruf erschiene , innerhalb der folgenden
Tage sich nicht außerhalb Wiens zu begeben, so daß er
jederzeit erreichbar war . Mehr Netz sich für den Augen¬
blick nicht tun.

Eva Maria aber litt es nicht in der Cottage . Sie bat
.Slnderso«, ihr ein Zimmer im Palast -Hotel reservieren zu

lasten, so datz sie jederzeit dort bleiben konnte, wenn dis
Unruh ? und die Unrast in ihr nicht mehr zu ertragen
wäre Cie wollte immer da fein , so datz man ihr nicht
erst zu telephonieren , oder sie zu holen brauchte.

Aber die ersten Tage verliefen , ohne datz irgendwelche
Nachricht eingelaufen wäre . Es blieb alles wie zuvor.
Eva Maria erschrak bei jedem Anruf , der an Anderson
erging . Aber es war immer nichts. Haller und Ander¬
son versprachen sich keinerlei Erfolg mehr , nur Eva Maria
zuliebe hielten sie den Schein aufrecht , als warteten auch
sie mit jeder neuen Stunde auf das Eintreffen einer Bot¬
schaft, die Kunde von Elemer gab.

„Wäre ich nur mit herübergekommen ! " sagte Harald
wohl schon das hundertstemal unter den bittersten Selbst¬
vorwürfen . Aber nun war an allem nichts mehr zu ändern.

In einem der kleinen, aber liebevoll gepflegten Gärt¬
chen weit draußen vor den Toren Wiens stand Konstantin
Rinker und war damit beschäftigt, seine Rosenstämmchen
für den Winter einzuhüllen . Sorgfältig band er eine
Lage Stroh mit Bast an dem glatten , dünnen Körper der¬
selben fest . Sie mutzten sehr in Acht genommen werden,
denn er hatte sie erst vor kurzem hierher verpflanzt und
ihnen edle Reiser aufgepfropft . Von Zeit zu Zeit sah er
nach einem der offenen Fenster des Hauses , das dem Gar¬
ten als Hintergrund diente . Der wilde Wein , der es an
der Vorderseite überwucherte, war fast entblättert . Wo
er noch nicht entlaubt war , spielte er in tiefem Rot und
sattem Gelb . Spatzen schaukelten sich auf dem schwanken¬
den Gezweig. Sie pfiffen und lärmten und piepsten, als
sei Katzenvolk ihnen auf den Fersen . Aber es war nichts
als llebermut und eitel Wichtigtuerei . Niemand küm¬
merte sich um sie . Nicht einmal eine Katze.

Rinker zog das blaugestreifte Hemd unter dem Leder¬
gürtel , der das Beinkleid hielt , etwas lockerer und hielt
derzeit den Bast mit den weißen, großen Zähnen fest.

Ein etwa fünfjähriges Mädchen kam auf ihn zugelau-
fen, den Vater etwas zu fragen . Er konnte nur nicken,
da ihm sonst der Bast entfiel . Sie schlüpfte gewandt an
ihm vorbei und holte sich ihren Ball aus einem der Beete,das noch nicht völlig abgeerntet war.

Mit lautem , vergnügtem Kreischen schleuderte sie ihn
dem etwa drei Jahre älteren Bruder zu, der damit vefchäf-

tigt ar , das abgefallene Laub auf einen kleinen Haufen
zu türmen . Der grub ihn dann tief in das raschelnd«
Blattwerk und sie suchten beide darnach und bewarfen sich
mit den farbigen Blättern . Rinker umfaßte seine Kinder
mit einem Blick von Stolz und Zärtlichkeit . Seine Augen
hafteten zuerst an dem blonden Lockenkopf des Mädchens
und blieben dann auf dem glühenden Gesichte des dunkel¬
haarigen Jungen haften.

Schön und gesund waren sie und machten keine Sorge,
und so lange er lebte , sollten sie auch keine Rot kennen
lernen.

Im selben Augenblick trat eine junge , hübsche Frau
unter die offene Türe des Hauses , in einfachem , aber
sauberem Kleide, eine Helle Schürze vorgebunden.

Aufgeregt schwenkt« sie ein Zeitungsblatt in den Hän¬
den. Ihr Blondhaar leuchtete in der Sonne und die Augen
des Mannes glänzten , als sein Weib auf ihn zuging.

„Hat es solche Eile ? " scherzte er. „Jetzt Hab ich keine
Zeit , am Abend dann ! "

Sie nahm ihm ohne weiteres den Bast aus den Hän¬
den, schob das Blatt statt desselben in seine Finger und
deutete auf eine in dicken Buchstaben eingerückte Notiz.

„Hast du das übersehen? " meinte sie vorwurfsvoll.
„Die Zeitung ist von vorgestern ! "

Er zuckte die Achseln und begann zu lesen:
„Höchste Belohnung demjenigen , der die Adresse

des Geigers Elemer Radanyi anzugeben vermag.
Mitteilung erbeten an

Harald Anderson , Palast -Hotel .
"

Er pfiff durch die Zähne , las noch einmal und wieder,
dann sah er seine Frau an.

„Was sagst du dazu, Emma ?"
. Sie sah ihm angstvoll ins Gesicht. Ihre Hand legte

sich zitternd auf feinen Arm . „Konstantin , könntest du da¬
tun und hingehen und ihn um den Judaslohn verrate «.
— Dann — dann bist du ein Schurke, KonstantinI"

„Rein , nein , beruhige dich — ich tu es ja nicht — ich
tu es ja nicht — um Geld schon gar nicht !"

Er strich ihr liebevoll über die Wangen . Sie schien
ihm nicht zu glauben . Forschend hielt sie seine « Blick t«
dem ihren fest.

<Fortfetzu«g folgt .)



Kr. L0 Ekywarzwölder Tageszeitung „Ans de« Tannen" 2eit ( »
in unserer zerrissenen Zeit könne man leider kein Programm ois
zu Ende durchführen. Man müsse sich mit Reformen im einzelnen
begnügen Der Entwurf ermögliche ferner die elterliche Gewalt
der Mutter und erleichtere die Annahme an Kindesstatt . Die »on
Frau Jucharcz gewünschte Einschaltung des Jugendamtes sei be-
abfichtigt. Wenn die Mutter eine sorgsame Pflegerin sei. solle
sie die elterliche Gewalt bekommen . Das sei ja auch die For¬
derung aller Frauenorganisationen . Es müsse eben jeder Einzel¬
sall sorgfältig geprüft werden . In der Unterhaltspflicht , also in
der wichtigsten Frage , werde übrigens das uneheliche Kind durch
den Entwurf dem ehelichen völlig gleichgestellt. (Beifall .)

Abg . Frau Overlach (Kom.) wirft den Sozialdemokraten vor.
sie benutzten die Not der proletarischen unehelichen Mütter nur
für ihre Propaganda . — Der Entwurf geht an den Rechts-
ausschuh.

Angenommen wird dann eine vom Ausschuh für die besetzten
Gebiete vorgelegte Entschließung über Steuersrundung , Steuer-
«achlah , Vermeidung von Pfändungen usw . im notleidenden be¬
setzten Gebiet.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 5. Februar 1929.

— Aufnahme in die Waisenhäuser . Gesuche um Auf¬
nahme ln die Staatswaisenhäuser sind unter Beachtung der
Waisenhausordnung bis 1 . März an die Vorstände des
evangelischen Waisenhauses in Ellwangen und des katho¬
lischen Waisenhauses in Ochsenhausen einzureichen. Wäh¬rend des Schuljahres kann der Eintritt von Schülern künf-
Ag nur noch in dringenden Fällen erfolgen.

Spielberg , 4 . Februar . (Unglücksfall.) Beim Rodeln
brach hier der in Altensteig in der Lehre stehende Gott¬
fried Rentschler den Fuß.

- olzbronn , 4 . Februar . (Brandfall .) Vom Samstag
auf Sonntag brach in dem Doppelhaus des Landwirts
Friedrich Lutz und Friedrich Bernhardt ein Brand aus.
Glücklicherweise konnte größerer Schaden vermieden wer¬
den, da das Feuer , das im Dachstock in unmittelbarer Nähe
des Kamins ausbrach , bald bemerkt und von den Haus¬
bewohnern und der Feuerwehr gelöscht wurde.

»

Freudenstadt , 4 . Februar . (Vom Reichsbund , Bezirk
Freudenstadt . ) Eine am Sonntag , den 3. Februar im
Easthof zum „Salmen " abgehaltene Bezirksgeneralver¬
sammlung erfreute sich eines sehr guten Besuchs von über
100 Mitgliedern . Bez.-Vorsitzender Kamerad Günther er¬
öffnet « die Tagung und begrüßte die Anwesenden. Die
für diesen Sonntag gewonnene Referentin Frau Bieder¬
mann erkrankte und wurde in letzter Stunde von der
Gauleitung , unser Rechtsvertreter Kam . Kaiser entsandt.
Der Tätigkeitsbericht , den der 1 . Vez . -Vorsitzende gab,
zeigte viele Arbeit , nämlich 330 schriftliche Ausgänge , da¬
runter 50 Versvrgungsanträge und Berufungen , wovon
21 bis jetzt mit und 3 ohne Erfolg und 26 noch nicht er¬
ledigt sind . Der 2. Bez .-Vorsitzende Kam . Weber hatte 32
schriftliche Ausgänge an verschiedenen Behörden zu ver¬
zeichnen , als Beisitzer bei der Bez.-Fürsorge und Versor¬
gungsgericht war achtmal tätig . Die Mitgliederzahl er¬
höhte sich im vergangenen Jahr von 377 auf 500 . Kam.
Rade als Bez.-Kassier konnte den erfreulichen Kassen¬
bestand von 61 Mark aufwiisen . Kam . Kaiser gab eia
längeres Referat über Vcijvrgung und Fürsorge , haupt¬
sächlich die der Hinterbliebenen , die bei der 5 . Novelle am
schlechtesten betraut wurden . Nach noch einigen gut ge¬
meinten Winken schloß Kam . Kaiser mit dem Mahnruf,
treu zum Bezirk und Gau zu halten , dann kann auch die
Bundesleitung im Reichstag mit ihrer neuen Forderung
durchdringen.

Buntes Allerlei
Der gefrorene Bodensee

Ludwig Finckh schreibt:
Vom Fenster auf dem Berg steht man über die beschnei¬

ten Felder auf den See . Es weht leichter Wind am Mor¬
gen , die Wäsche flattert im Garten an ihren Seilen . - -
trotzdem spiegelt sich unten der schweizer Seerücken mit
Wald und Hügel , die Stadt Steckborn mit Häusern und
Kirchturm, als wäre die Luft nicht bewegt. Zch hole das
Fernglas , eine einzige, blanke, glatte , schweigende Fläche:
der Üntersee ist zugefroren . Ueber Nacht sind die letzten
schmalen Bänder zugeschmiedet worden , an den Stellen,
wo noch Bläßhühner und Taucherentchen durch ihre Wärme
das Wasser offen hielten . Das letzte Schiff hatte vor drei
Tagen vor der Eiswand umkehren müssen.

Vor sieben Jahren , 1922 , war der Untersee zum letz¬
tenmal gefroren ; aber man hatte nicht in die Schweiz
hinüber können, das Eis trug nicht . Heuer wird 's langen;
morgen soll ausgesteckt werden , und eine Straße von Tan¬
nenbäumchen zieht dann von uns auf 's andere Ufer, zwölf-
hundert Meter lang . Auf ihr wogt eine glücklich verbun¬
dene Menschheit zweier Länder und feiert Feste. Man
wird , wie früher , Musik haben und Eistanz und bunte
Laternen in der Nacht.

Es ging nicht ohne Unheil ab . Das Eis war kaum
daumendick , da fuhren schon Schweizer auf Schlittschuhen
zu uns herüber ; sie schoben Leitern vor sich , als sie an
die offenen Stellen kamen, zogen sie sich zurück. Bei
uns war das Ueberfahren verboten worden , — am Ufer
hin lief man keine Gefahr . Am Abend aber wollte ein
junger Cteckborner drüben ein Taucherentchen fangen , das
eingefroren war ; mochten nun die warmen Abwasser der
Fabrik dort gemündet haben , oder hatte ihn feine Geschick¬
lichkeit geblendet , — er lief zu ihm hin und brach ein.
Man konnte ihn nimmer retten.

Es ist wie ein Taumel über uns gekommen. Nachmit¬
tags , wenn die Sonne scheint , holen alte gestandene Leute
am Hellen Werktag ihre Schlittschuhe vom Boden und
schlendern an den See hinunter . Und auf einmal stehen
pe auf dem Eis , fahren Bogen , sausen und sind um zwan¬
zig Jahre jünger . Und sie freuen sich, daß man Cchlitt«

Pfäffingen , 4 . Februar . (Uebersall .) In der ver¬
gangenen Nacht wurde der 24 Jahre alte Hilfsarbeiter
Wilhelm Mozer von vier Burschen überfallen und mit dem
Messer an Kopf und Arm derartig zugerichtet, daß er in
die Chirurgische Klinik nach Tübingen überführt werden
mußte.

Rottenburg , 3 . Februar . (Brandfall .) Heute morgen
nach 7 Uhr bemerkten einige in der Nähe der Uhrenfabrik
von Junghans in der Tübinger Straße Wohnende , in dem
oberen Teile der Fabrik eine starke Rauchentwicklung. Sie
alarmierten die Feuerwehr , die nach kurzer Zeit mit den
Geräten anrückte . Im Packraum der Fabrik , in welchem
Kisten, Packmaterial und andere brennbare Stoffe unter-
gcbracht waren , brannte es . Den Feuerwehrleuten , die
teils mit Rauchmasken in den Raum eindrangen , teils von
außen her das Feuer bekämpften, gelang es, dasselbe zu
löschen, so daß bis 9 Uhr der größte Teil wieder abrücken
konnte.

Rottenburg , 4 . Februar . Insbesondere in den Mer
Jahren wurde der Fasching hier mit großen Umzügen be¬
gangen . Dieses Karnevalstreiben hatte schon im Jahre
1452 durch Gräfin Mechthildis ihre Einführung gefunden.
Die Fastnachtsumzüge der Vorkriegszeit bildeten eine An¬
ziehungskraft für die engere und weitere Umgebung. Auch
dieses Jahr veranstaltet der Elferrat unter Mitwirkung
hiesiger Vereine am Fastnachtmontag einen öffentlichen
Faschingsumzug. Geplant ist schon vormittags auf dem
Marktplatz ein historisches Lanzenstechen , das ernsten Cha¬
rakter tragen soll . Dieses Lanzenstechen ist der Auftakt
zu dem mittags stattfindenden eigentlichen Karnevals¬
umzug unter dem Motto : „Die Eröffnung des Welt¬
bades Rottenburg a . N .

"
Schramberg , 4 . Februar . (Tödlicher Unfall . ) Am

Samstag abend 7 Uhr wurde in der Nähe des hiesigen
Nordbahnhofes das 5 Jahre alte Töchterchen des Tag¬
löhners Jakob Seckinger von einem hiesigen Personenkraft¬
wagen überfahren . Das Kind befand sich in Begleitung
seines Vaters , der mit einem anderen Manne auf der
Straße ein Gespräch führte . Kurz vor dem Auto sprang
das Kind hervor und wurde überfahren . Die Insassen
des Kraftwagens brachten das Mädchen sofort ins hiesige
Krankenhaus , wo es eine halbe Stunde später starb.
Den Führer des Kraftwagens soll keine Schuld treffen.

Schramberg, 4. Febr . (Eingemeindung . ) In zahl¬
reich besuchten Vürgerversammlungen in Sulgen und Cul-
gau kam fast einstimmig bezw . mit sehr großer Mehrheit
der Wunsch nach sofortiger Eingemeindung nach Schramberg
zum Ausdruck.

Stuttgart , 4 . Febr . (Ablehnung desSchieds-
sPruchesin d e r M e t a l l i n d u st r i e . ) Die Funktio,
näre der wllrttembergiichen Metallindustrie haben den
Schiedsspruch geschlossen abgelehnt . In einer Entschließung
heißt es : Der Schiedsspruch bringt in seinem materiellen
Inhalt für einen Bruchteil der 70 000 Beschäftigten eine
kaum nennenswerte Aufbesserung. Völlig leer gehen aber
die Akkordarbeiter aus ebenso die Lohnarbeiter , die bereits
über 8 Pfg . über den Mindestlohn verdienen. Die Kün-
digungsvorschrifien lähmen die Bewegungsfreiheit der Ar¬
beiter . Sie sind infolge ihrer Auswirkung nicht nur für die
Metallarbeiter , sondern auch für die anderen Organisatio¬
nen völlig unannehmbar . Die Konferenz lehnt einmütig
aus den oben genannten Gründen diesen Schiedsspruch ab.
Ebenso beauftragt sie die Bezirksleitung und Lohnkommis-
sion, alle organisatorischen und sonstigen Maßnahmen zu
ergreifen , um die Verbindlichkeitserklärung des Schieds¬
spruches zu verhindern und den berechtigten Forderungen
der Metallarbeiter zum Durchbruch zu verhelfen.

Cannstatt , 4 . Febr . (Der Neckar vollständig z u-
gezrore n . ) Der Neckar ist jetzt von der Wilhelm« bis
nach Untertürkheim vollständig zugefroren und bildet eine
kilometerlange spiegelblanke Eisfläche.

schuhlaufen nie verlernt . Die Jungen aber versuchen , wo
das Eis noch trägt , sie sind stromabwärts bis nach Hemmen¬
hofen und Marbach gefahren und aufwärts nach Hornstaad,
und sie ahnen , daß ihnen da etwas beschert ist , das man in
ganz Deutschland nicht hat , und worum mancher eine große
Reise machen würde : der Lauf auf dem Bodensee.

i Da bringt einer eine Wildente auf dem Arm , die er aus
! dem Eis gelöst hat , und der Eismeister hält am Steg beim
! Eisboot mit Seilen und Leitern Wacht ; ein rotes Fähn-
' lein ist bei ihm aufgesteckt, — rot seit Urzeiten , — und

manchmal gleitet er zu einem vorwitzigen Burschen hinaus,
der sich zu weit vorgewagt hat.

Wenn die Kälte anhält , so fährt man übermorgen in
die Schweiz , auf die Reichenau, nach Radolfzell , nach Kon¬
stanz , und zu uns auf die Höri herüber , — auf Schlitt¬
schuhen, Fahrrädern , Kraftwagen , mit Rosien und Wagen.
Das Eis hat vollbracht, was keine Menschenhand vermochte:
wir sind keine Halbinsel mehr, wir sind Festland gewor¬
den rundum . Auf ein . zwei Wochen vielleicht nur , aber
grenzenlos . Schranken sind nicht mehr aufrecht zu halten.
Man kann in der Seemitte , wo die Grenze durchgeht, keinen
Faden spannen und Posten ausstellen. Aber man kann
stundenweit fahren und laufen , das Eis kracht manchmal
unter den Füßen , und man sieht unter der Decke , handdick,
das klare, gründunkle Wasser in der Tiefe stehen . Die
Fische haben sich zurückgezogen auf den Grund , die Wasier-
vögel sind in den Obersee geflüchtet , und dem Menschen ist
auf kurz . Zeit ein neues Reich zu teil geworden , das er,
wie aus einer Glasplatte , begehen und in allen Werten
avskosten kann : das Eisreich am Vodensee

8 Das Heiraten . „Man spricht so viel von der Eleich-
i berechtigung , die die Frau mit dem Manne erreicht hat,

aber in entscheidenden Anschauungen ist man doch davon ^
noch weit entfernt , so z . B . auf dem Gebiet des Heiraten.
So schreibt eine Engländerin , die sich über die verschieden¬
artige Beurteilung des Nicht -Heiratens bei Männern und
Frauen beklagt . „Ich will nicht sagen "

, fährt sie fort,
„daß Heiraten nicht für die Frau ausgezeichnet wäre ; aber
ich behaupte auch , daß es für den Mann ebenso ausgezeich¬
net ist . Die Welt aber nimmt eine ganz verschiedene Stel¬
lung in dem Falle ein, wenn ein Mann oder eine Frau
nicht heiraten . Wenn ein in jeder Beziehung begArens-
wertes Mädchen irgend einem durchschnittlichen Manne

Mundeldingen OA . Ehingen , 4 . Febr . (Ein Mord ? )
Im Dezember letzten Jahres stießen Holzmacher bei erst¬
maligem Durchforsten einer jungen Kulrur zwischen Mundel¬
dingen und Jngerkinger auf einen Totenkopf. Genauer«
Nachforschungen förderten alsbald ein vollständiges mensch¬
liches Skelett zutage . Reste von Kleidungsstücken, Schuhs
und einiger Schmuck fanden sich noch dabei. Letztere Fund¬
stücke ließen von Anfang an keinen Zweifel darüber , daß
es sich um eine weibliche Leiche handelt , die jedenfalls schon
mehrere Jahre hier moderte. Da ist vor etwa sechs Jahren
ein jüngeres Mädchen aus hiesiger Gemeinde unter rätsel¬
haften Umständen plötzlich verschwunden. Schon damals ver¬
mutete man Schlimmes und das Mädchen wurde einige
Tage gesucht. Die Skelettuntersuchung hat einen Schlag
auf den Kopf und drei Stiche in den Brustkorb festgestellt.
In den letzten Tagen wurden vom Gericht umfangreiche Er¬
hebungen hier vorgenommen.

Aus dem GerichLssaal
Tübingen , 2. Februar . (Jagdvergehen .) Der 28 Jahre alte

verh . Fabrikarbeiter Ernst Gackle von Simmozheim
wurde am 12 . Dezember v . Is . vom Amtsgericht Calw wegen
Jagdvergehens zu 2 Wochen Gefängnis und zur Einziehung des
Gewehrs verurteilt , legte aber hiergegen Berufung ein . Gackle
war am 27 . Oktober v . Is . mit dem Gewehr seines Vaters aufs
Feld gegangen und wollte offenbar einen Hasen schießen , kam
aber nicht dazu , weil er von dem Jagdaufseher Rohr angehal-
ten wurde und der ihm auch das Gewehr sofort abnahm . Gückle
machte geltend , er habe allerdings einen Hasen draußen im
Lager gesehen , sei dann heim und habe das Gewehr seines
Vaters geholt . Dies habe ihn aber gereut , weshalb er auch
nicht geschossen habe . Dies waren die Angaben des Angeklag¬
ten schon vor dem Amtsgericht in Calw , denen er zu seiner Ent¬
lastung nichts Neues hinzuzusügen vermochte, nur soviel mußte
er zugeben, er habe eine gieße Freude au der Jagd , denn sein
Vater sei leidenschaftlicher Jäger gewesen, es liege bei ihm eben
im Blut . Das Gericht verwarf aber die Berufung kostenpflichtig.
In der Urteilsbegründung wurde betont , daß der Angeklagte
ein leidenschaftlicher Jäger und zudem vorbestraft sei ; zudem
sei auch in Betracht zu ziehen gewesen, daß er ein gefährlicher
Mensch sei , da er den Jagdaufseher schon zweimal bedroht habe.
Cäckle wurde anläßlich einer ungefügen Bemerkung nach der
Urteilsbegründung wegen Ungebühr zu 1 Tag Haft verurteilt
und zu deren Verbüßung sofort abgeführt.

Beginn des „Jmmertre «"-Prozesies
Berlin , 4 . Febr . Vor dem Schösfengc . icht Berlin Mitte begann

am Montag der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen
neun Mitglieder des Vereins „Tmmerlreu " , meist Kellner und
sogenannte Ecjchäitsiülirer kleiner Lokale aus der Umgebung de»
Schlesischen Babnhofs , die als Beteiligte an dem aufsehenerre¬
genden Kannst mit Hamburger Zimurcrlcutcn und der anschlie¬
ßenden Straßenjchlacht am 29. Dezember fcstgcnommen waren.
Bis auf zwei sind alle Angeklagte vielfach vorbestraft , wobet
schwerer Diebstahl , Körperverletzung und besonders gewerbsmä¬
ßiges Glücksspiel eine große Rolle spielen. Die Anklage lautet
auf schweren Landiriedcnsbruch , bei dem Gewalttätigkeiten ver¬
übt sind , auf Teilnahme an einer Schlägerei , bei der der Tod
eines Menschen und schwere Körperverletzungen verursacht wor¬
den sind . Zunächst erfolgt die Vernehmung des Hauvtangeklag-
ten , des Geschäftsführers Adolf Leib, der bis vor kurzem auch
zweiter Vorsitzndcr des Vereins „Jmmertreu " war . Leib behaup¬
tet , die Vereinsmitglieder hätten nur einen Zimmermann sest-
stellen lassen wollen, der ein Mitglied durch Messerstiche verletzt
habe . Plötzlich hätten sämtliche Zimmerleute auf ibn , den An¬
geklagten eingeschlagcn. Leib bestreitet auf das entschiedenste,
daß er und seine Kollegen, die vor dem Lokal auf der Straß«
standen , sich mit Gegenständen gewehrt hätten . Der Angeklagte
erklärt , er habe sich überhaupt nicht geschlagen , sondern sich höch¬
stens gewehrt . Es sei keine Rede davon , daß nur Vorbestrafte in
den Verein ausgenommen würden . Alle Vereine sind zusammen¬
geschlossen in dem Ring Groß-Berlin . Der wöchtenliche Beitrag
habe eine Mark betragen , das Veitrittsgeld meist 29 und mehr.

die Hand zum Bunde reicht , dann sind die Eltern beglückt
und halten ihre Tochter für sehr tüchtig oder sehr glücklich,
während der Mann , wenn er in den Stand der Ehe tritt,
entweder für ein Opfer oder für den Erfüller einer schweren
Pflicht gehalten wird . Wenn eine Frau aber nicht hei¬
ratet , so glaubt man steif und fest , sie habe dies nur des¬
halb nicht getan , weil sie keine Gelegenheit hatte , und
wenn sie besonders hübsch oder mit Glücksgütern gesegnet
ist, dann gesteht man ihr vielleicht zu , daß sie die sich ihr
bietenden Gelegenheiten wegen einer unglücklichen Liebe
oder auf Grund anderer „Enttäuschungen " nicht aus¬
genutzt habe . Der Junggeselle dagegen, der den ehelosen
Stand vorzieht , wird öffentlich oder wenigstens im Ge¬
heimen beglückwünscht , daß er der „Gefahr " entronnen
ist, oder er wird wegen seiner Selbstsucht getadelt , die ihn
davon abhielt , feine staatsbürgerlichen Pflichten zu erfül¬
len und eine kleine Frau glücklich zu machen . Fast nie¬
mals hört man über einen Mann sagen : „Ich wunder«
mich, warum er nicht geheiratet hat "

, dagegen sehr oft über
alte Jungfern : „Die hat eben keinen Mann gekriegt" .
Und zwar sind es meistens Frauen , die das Los der unver¬
heirateten Schwestern beklagen und sich nicht zu dem stol¬
zen und selbständigen Standpunkt aufschwingen, der in der
Antwort liegen würde : „Sie ist nicht so dumm gewesen
wie wir ; sie ist den Männern entgangen !" Dabei muß,
trotzdem die Ebe allgemein als ein Glück für die Frauen
und als eine Pflicht für die Männer angesehen wird , ge¬
sagt werden , daß der Mann in der Ehe die meisten Vor¬
teile und die Frau die größten Nachteile hat . Warum in
aller Welt sollte ein Mädchen, das ein behagliches Heim
und alle Freiheiten genießt , nicht lieber in ihrer so vor¬
teilhaften Lage bleiben , als daß sie die Lasten und Leiden
einer Ehe auf sich nähme ? Wenn sie sich trotzdem zur Hei¬
rat entschließt, so tut sie es aus dem in ihr wurzelnden
Mutterinstinkt und aus reiner Selbstlosigkeit.

"

p . Was ein Haifischmagen verträgt . Ein im adrta-
tischen Meer gefangener Haifisch , der in Triest eine zeit¬
lang ausgestellt wurde , hatte eine Länge von 5V, Meter.
In seinem Magen wurden folgende Gegenstände gefunden:
ein Sack mit Heu, eine leere Petroleumkanne mit einem
Fassungsgehalt von zwanzig Litern , ein Tau , eine Brat¬
pfanne , drei Schuhe und ein Fifchernetz.
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Rundsimk
Mittwoch, S. Februar : 12.15 Uhr aus Freiburg : Schallplatten:

15 .00 Kinderstunde : 16.00 Briefmarkenkunde für die Jugend:
16 .35 Alte Operetten ; 18.00 Zeit . Wetter : 18 . 15 aus Frei bürg:
Vom politischen und volkswirtschaftlichen Leben Australiens:
18.45 Vortrag : Aus dem alten Reiche der Inka : 19. 15 Englischer
Sprachunterricht ; 19 .45 Konzert der Funkreklame : 20. 15 aus
Frankfurt : Der Schicksalstag . anschl. aus Stuttgart : Schachsunk.
anschl. Nachrichten , anschl. „Ueberraschungen". anschl. Funkstille.

Donnerstag . 7. Februar : 12.15 Uhr aus Freiburg : Schall«
platten ; 16 . 15 nach Frankfurt : Nachmittagskonzert : 18.00 Zeit,
Wetter ; 18 .15 Gustav Herrmann liest lustige Kriminalgeschichten
aus allen Sprachen ; 18 .45 aus Freiburg : Aerzteoortrag : Ueber
die Arterienverkalkung des Menschen ; 19.15 aus Freiburg : Ve-
nifskundlicher Vortrag : Berufe aus der Metallbearbeitung , di«
wenig begehrt sind ; 19.45 aus Stuttgart : Zeit . Wetter . Nach«
richten südd . Funkvereine : 20.00 aus Köln . Die heilige Johanna,
anschl. aus Stuttgart : Nachrichten , anschl . aus dem Lass Bauer
in Karlsruhe : Unterhaltungskonzert.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Starke Zunahme der Konkurse im Januar . Im Januar 1929
betrug die Zahl der im Reichsanzeiger veröffentlichten neuen
Konkurse 832 und die Zahl der erösfneten Vergleichsverfahren
259. Die Zahlen kür Dez mber 1928 sind 624 bezw . 252.

Vorarlberger Jll -Wcrke A.-G. Bregenz. Zu den Meldungen,
die von einem völligen Mißerfolg der 6vrozcntigen 2-Millionen-
Pfund -Anleike der Vorarlberger Jll -Weike A -E sprechen, er¬
fahren wir , dag der Erfolg der Zeichnung ganz ohne Bedeu¬
tung für d ' -se Werke ist. da die Auszahlung des Geldes, laut
den vertraglichen Abmachungen, unabhängig von den Zeich¬
nungsergebnissen im Verlaus der nächsten Wochen zu den ver¬
einbarten Terminen durchgesiibrt wird . Die Anleihcmittel die¬
nen dem ersten Ausbau der Werke „Vermunt " und „Oberver-
munt " im Montafoner Tal in Vorarlberg.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 4. Fcbr . Weizen märk. 215 bis

217 , Roggen märk. 206—208 Braugerste 218—236, Futteracrste
192—202, Hafer märk 202—208, Mais waggonfrei ab Hamburg
239—240, Weizenmehl 26.25—29.75, Roggecnmehl 27.50—29 60,
Weizenkleie 15.10—15 .25, Weizcnmelasfe 15 Roggenkleie 14 .70,
Viktorlaerbsen 40—46 , kleine Sveiserosen 28—34 , Futtererbsen
21 —23., Tllgem^ ine Tendenz : schwach.

« rurrgarrer Lanoesprovuktenbörse vom 4. Febr . Kleie 13.75
bis 14 .25 ; alles andere unverändert.

Fruchtvrelse. Giengen a Br . : Kerncn12, Roggen 10.40,
Grrste 11 .60—12 . 10 , Haber 10—10 .80 Weiz n 10 .40—11 .30 M . —
Tübingen: Weizen 12—12 .50 , Dinkel 9—9 50 , Gerste 11 .50
bis 12 , Haber 11 .50—12 M — Winnenden: Weizen 11 .80
bis 12.20, Haber 10 .80—11 .20, Dinkel 9 .50—9.70, Roggen 11 bis
11 .60, Gerste II Mark.

Letzte Nachrichten
Eroßfeuer in einem mecklenburgische« Schloß

Güstrow, 4. Februar . Das Schloß des Ritterguts
Eremmelin bei Lalendorf wurde heute durch Feuer zum
größten Teil vernichtet. Der Besitzer , Ritterguts¬
besitzer v. Pentz und seine Familie konnten mit knapper
Not ihr Leben retten . Ein Teil des Mobiliars ist mitver¬
brannt . Der Sachschaden beträgt mehr als 100 000 Mark.
Die Entstehungsursache des Feuers ist in einem Kamin¬
brand zu suchen.

Ein Elektrizitätswerk niedergebrannt
Eünzburg (Bayern ) , 4 . Februar . Heute nachmittag

3 Uhr brach in den Umformungsräumen des Elektrizitäts¬
werkes Eünzburg Feuer aus , das in kurzer Zeit das ganze
Gebäude einäscherte. Die Stadt Eünzburg mit ihren vie¬
len gewerblichen Betrieben ist ohne Strom . Das Elek¬
trizitätswerk Eünzburg ist im Besitze der Firma Schuckert-
Betriebe in München.

Tödlicher Rodelunfall und tragisches Nachspiel
Hildburghausen , 4 . Februar . Zn Heßberg fuhr ein

lOjähriger Knabe mit einem Rodelschlitten in den Wagen
der Meininger Autoreparaturwerkstatt Höllein und fand
dabei den Tod. Der Fahrer Höllein , der einen Arzt aus
Hildburghausen holen wollte , fuhr in der seelischen Erre¬
gung gegen einen Baum . Der Anprall war so heftig , daß
der Wagen in Trümmer ging . Der Fahrer erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen und mußte dem Kreiskranken¬
haus zugeführt werden.

Der Rhein -Herne-Kanal gesperrt
Duisburg , 4 . Februar . Der Rhein -Herne -Kanal ist

wegen der Eisbildung ganz gesperrt worden . Auf
dem Rhein hat das Treibeis den Schiffsverkehr besonder»
bergwärts lahmgelegt.

Strenge Kälte und Schneesturm in der Krim
Moskau , 4 . Februar . In der Krim herrscht eine Kält«

von 20 Erad bei orkanartigen Stürmen . Der nordwest¬
liche Teil des Schwarzen Meeres und die Straße von
Kertsch sind mit Eis bedeckt. Ein starker Schneesturm in
Sinferopol , Feodomsia und Kertsch verursachte Schneever¬
wehungen auf der Eisenbahnlinie nach dem fernen Osten.
Ungewöhnlich warm ist es in Ochotsk , wo gestern 6 Grad
über Null gemessen wurden.

Hugo Salus gestorben
Prag , 4 . Februar . Der bekannte lyrische Dichter Hugo

Salus ist heute hier im Alter von 62 Zähren einem An¬
fall von Herzschwäche erlegen.

Die Kämpfe in Afghanistan
Peschawar » 4 . Februar . Zwischen Kandahar und Ghazi

kam es zu Zusammenstößen der Streitkräfte Aman Ullahs
mit den Ehilzais . Der Thronprätendant Ali Achmed
Khan aus Zelalabad scheint eine Umzingelungsbewegung
gegen Kabul vorzubereiten . Er hat sich den Titel „Diener
der Nation und des Glaubens " beigelegt.

Gestorbene
Aach : Christiane Schaible Witwe , geb . Cchmid, 44 I . a.
Freuden st adt : Magdalene Braun geb. Koch, Sensen¬

schmiedswitwe, 80 I . a.
Neuneck: Friedrich Wolper, Schuhmacher, 76 I . a.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Obwohl das Barometer leicht zurückgegangen Ist, herrscht

der östliche Hochdruck noch vor. Für Mittwoch ist noch trocke¬
nes und frostiges Wetter zu erwarten.

Für die Echriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerrt, Allrnstei»

Latein- «. Realschule Altcnsteig.

Schüler , die in Kl. l eintreten wollen , sind am Donners¬

tag , den 7. ds . Mts ., von 3—4 Uhr in meinem Klaffenzimmer
unter Vorlegung einer Geburtsurkunde anzumelden . Die An¬

meldung kann auch schriftlich im Laufe der Woche erfolgen.
Bedürftigen Schülern kann von der Schülerwohlfahrtspflege
Unterstützung gewährt werde» .

Es sei darauf hingewiesen, daß auswärtige
Schüler kein erhöhtes Schulgeld zu entrichten
haben.
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Larnevalllreitung

v ' Italern
vorrätig in äer

V. Lktir'rcbsil Mmteiz

hnsll . wen»
l<! rdlilnal-

g> und
Pickel, Mitester, Bliiren verichwtndrn lehr
man abends den Schaum von „ gucke : '» 1
Seife" , e Sick . ko Pfg . <is °/»ig ). Mk. l .- <Ld°/,>gs
Mk. I4ii><S5 »/„ig. ftärksteForm). eintrocknenläßt . Schaum
erst morgens abwaschen und mii „ guckaoh- Creme"

W. so. 7S und 100 Pfg .) nachstreichen . Srostartigl
Wir mg. von Tausenden bestiiiigt- In allen Apo¬
theken. Drogerien und Parfümerien erhältlich.

Fritz Karlen. Löwen -Dio erle
Fr. Schlamberger, SltzüMM.' Irog.

I » fr rate duls » w r uns

frühzeitig orf, »geben.

Altensteig
Einen kräftigen

LW«

Altenstelg , den 4 . Februar 1929.

TodeS -Anzeige.

6 kr . Krauss
SeLrwLs« L/s cke» «Tvossk«»'-^ «sosrLa»/ ooa i

i jahr in die Lehre
Albert Luz , Metzqerei.

Für jüngeren Kaufmann
suche ich eins , möbliertes

Zimmer
möglichst in der unteren Stadt.

Angebote erbeten an
Joel Walz,

Baugeschäft u . Baumaterialien
Telefon 51

§ /s LS/« /

Lesangbüchev
unü OsssnLbllck-l ' LslLcksll

in reicker in 6er

XV. MekerJckev LiickkälA.

Verwandten und Bekannten teilen wir mit.
daß unsere liebe Schwägerin und Tante

Mn Marie Weinberg
geb. Dürrschnabel

heute vormittag 10 Uhr nach längerem Leiden
im Alter von 75 Jahren sanft entschlafen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Schwägerin : Marie Dürrschnabel Witwe
der Neffe : Iohs . Dürrschnabel , Schuhmachern,.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr auf
dem Waldfriedhof.

Lidliogeapdisobös Institut H. 6 . in >,elprig

in sisdsntsr , neubssrdeitstse ^ utlags
srsotiöint:

12 l-lnIblsclsrbLnZs
Oden 1- VV0V »ui Ll voo Lp»I1«n VOVO

unö lm vd«p 1V00 r.L.
üd«i» LVO 7oxtd «N» g«n

Sck. /, //, /V b/L /X korkst >o Z0Kn»., s «k. /// LZ Km.

Lis belieben ckas IVe -k ckurck ckis

lüf. Mölcsr 'soks SwkhLick'
ung , Lltsnstoig

uvck erkslten ckort aucd ko tenkrsi
su Ikiktt cke ^ .ukllnck,Zungen
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